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A N F R A G E von Claudio Schmid (SVP, Bülach) 
 
betreffend Institut für Medizinische Mikrobiologie 
__________________________________________________________________________ 
 
Im Akademischen Bericht 2011 des Instituts für Medizinische Mikrobiologie (IMM) wird fest-
gehalten, dass die ausserordentliche wissenschaftliche Leistungsfähigkeit des IMM dadurch 
zum Ausdruck kommt, dass der Institutsleiter Prof. Dr. Erik C. Böttger der meistzitierte Wis-
senschaftler und weltweit einflussreichste Mikrobiologe der letzten 20 Jahre ist 
(www.isihighlycited.com). Die im Oktober 2006 von auswärtigen Experten durchgeführte 
Evaluation des Instituts weist auf die baulichen Mängel am IMM hin und kommt zu folgen-
dem Schluss: «Erhalt und Weiterentwicklung der erfolgsorientierten Forschung, Lehre und 
Diagnostik am IMM setzen eine adäquate, räumlich und labortechnisch zeitgemässe Aus-
stattung voraus. Diese Bedingung ist jedoch - mit Ausnahme der Laboratorien der Sicher-
heitsstufe 3 - schon seit Jahren nicht mehr gegeben. Es ist vor dem Hintergrund der mehr als 
mangelhaften baulichen Gegebenheiten bemerkenswert, dass die hohe Qualität der Instituts-
leistungen in den vergangenen Jahren überhaupt erbracht werden konnte.» Im Akademi-
schen Bericht 2012 des Instituts für Medizinische Mikrobiologie (IMM) wird ausgeführt: «Die 
problematische bauliche Situation des IMM hat mittlerweile ein derart gravierendes Ausmass 
angenommen, dass das Institut in seiner Existenz bedroht ist. Die schwerwiegenden Ver-
säumnisse und Fehlleistungen der vorgesetzten Stellen haben zu einer völligen Planungsun-
sicherheit geführt – auf dieser Basis lässt sich ein modernes, der Exzellenz verpflichtetes In-
stitut kaum führen. Die Universitätsleitung ist gefordert einen Ausweg aus dieser Krise auf-
zuzeigen.» Ähnliches steht im Akademischen Bericht 2013 des Instituts für Medizinische 
Mikrobiologie (IMM). 
 
Ebenfalls im Jahr 2006 wurde von ausländischen Experten das Medizinhistorische Institut 
und Museum gemäss den gesetzlichen Vorgaben von drei ausländischen Experten evaluiert. 
Im Akademischen Bericht 2006 des Medizinhistorischen Instituts und Museum wird von Prof. 
Dr. Rüttimann festgehalten, dass hinsichtlich Personal und Mittel eine prekäre Situation vor-
liegt und nach den Worten eines Wiener Professors schwimme die Zürcher Medizingeschich-
te unter Wasser. Prof. Rüttimann forderte mehr personelle und finanzielle Mittel für die Kon-
servierung, Inventarisierung, Katalogisierung und Restaurierung der Objektsammlung. Glei-
ches wiederholte er in den Akademischen Berichten 2007 und 2008. Der Rektor und der zu-
ständige Prorektor reagierten nicht.  
 
In einem Protokoll vom 23. November 2007 wurde von Rektor, Prorektor und Dekan zwar die 
«ungenügende personelle und finanzielle Ausstattung des Instituts» eingestanden, aber 
wörtlich festgehalten: «Die Vertreter der Universitätsleitung und der Dekan sind der Meinung, 
dass die Erfassung und Konservierung von Beständen und Sammlungen nicht über Bil-
dungsgelder erfolgen sollte, sondern dass dafür Stiftungsgelder beansprucht werden müss-
ten. Die Pflege und Erschliessung alter Bestände sei eher eine Aufgabe des Staates als der 
Universität Zürich.» 
 
Erst als Prof. Mörgeli auf Befehl von Regierungsrätin Aeppli, wie die zuständige kantonsrätli-
che Kommission festgestellt hat, politisch motiviert beseitigt worden war, hat die Universitäts-
leitung 1 Mio. Franken für die Objektsammlung bewilligt und zwar aus Bildungsgeldern, de-
ren Sprechung 2007 nicht in Frage kam.  
 
Das politisch nicht im Rampenlicht stehende IMM wurde trotz eklatanter Nöte einmal mehr 
im Regen stehen gelassen und seine höchstdringlichen Bedürfnisse wurden einmal mehr zu-
rückgestellt. Das ist unverständlich. 
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Mit Flurin Condrau wurde 2011 eine Person zum Institutsdirektor berufen, der nicht einmal 
eine Habilitationsschrift verfasst hat und der bis heute noch nie einen Doktoranden zur er-
folgreichen Promovierung begleitet hat. Kaum ein Jahr im Amt hatte er die Institutsleitung 
2012 abgegeben. Kaum hatte er die Institutsleitung wieder übernommen, wurde sie ihm von 
der Universitätsleitung im Mai 2014 wieder entzogen. Gegen seine Stellvertreterin wurde 
durch die Staatsanwaltschaft Anklage wegen Amtsdelikten erhoben. Gegen Condrau läuft 
zurzeit eine Strafuntersuchung wegen Amtsdelikten im Kanton Zürich. Seit dem Amtsantritt 
von Flurin Condrau folgte Skandal auf Skandal. Und ausgerechnet hier werden Mittel freige-
geben. 
 
Beim IMM sind keine akademischen Dünnbrettbohrer beschäftigt. Die wissenschaftliche 
Leistungsfähigkeit ist international anerkannt und über jeden Zweifel erhaben. Aber wieder 
unterlassen Dekan, Prorektor und Rektor die Sprechung der erforderlichen finanziellen Mit-
tel. 
 
In diesem Zusammenhang wird der Regierungsrat um Beantwortung der folgenden Frage 
ersucht: 
 
1. Wann endlich werden die notwendigen Mittel für die bauliche Sanierung des IMM ge-

sprochen? 
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